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kommunistische Staatsmacht als auch alle Regierungen der Nach-Wende-Zeit vergessen zu machen 
versuchten – unter anderem durch Verwaltungsgliederungen, die sie nicht berücksichtigten. Jeder 
Abschnitt über eine Kulturlandschaft wird von einem umfassend geographischen Text eingeleitet 
und ist in sich thematisch gegliedert und kommentiert. Oft erklären hervorgehobene einprägsame 
Sätze das Hauptthema der entsprechenden Bilderfolge. Die in allgemein verständlicher Sprache 
gehaltenen Texte bemühen sich besonders um das Erklären der Zusammenhänge zwischen Naturbe-
dingungen und menschlichem Wirken, die Schilderung der Charakteristika der sehr unterschiedli-
chen Kulturlandschaften und Einblicke in das Funktionieren (oder besser: Nicht-Funktionieren) des 
sozialistischen Systems.

Sicher werden in Rumänien Vielgereiste von diesem Band begeistert sein, weil sie Vieles fin-
den, das sie selbst gesehen haben und mit ihren eigenen Eindrücken vergleichen können. So zeigen 
die aus dem Jahr 1974 stammenden Fotos von Herkulesbad [Băile Herculane] noch eine belebte 
Szene, während dieser einst prächtige gründerzeitliche Kurort heute so gut wie verfallen und men-
schenleer ist. Das 1974 noch idyllische Dorf Marginea in der Bukowina [Bucovina] wirkt heute 
vom gleichen Standort aus wie ein verstädtertes Gebiet. Beim Anblick des „Palastes des Volkes“ in 
Bukarest in seiner Bauphase (1986) vermeint man wieder den Baustaub zu riechen.  

Doch werden gerade auch mit diesem faszinierenden Land weniger Vertraute behutsam in 
dieses eingeführt – in der Art einer populären und umfassenden Landeskunde mit starken geo-
graphischen Akzenten. Viele Fotos aus der kommunistischen Ära wirken auf uns Heutige wie 
aus längst vergangener Zeit. Dies gilt besonders für die ländlichen Szenen, obwohl man sich oft 
auch heute noch in den ländlichen Gebieten Rumäniens in ein früheres Jahrhundert zurückver-
setzt fühlt. Es kommt dem Autor auch nicht auf eine Parade von Sehenswürdigkeiten an, sondern 
auf Charakteristisches, für die Gegend Typisches. Über manche Ungereimtheiten wie den Wider-
spruch zwischen Karte und Text in Bezug auf die nördliche Grenze des Banats (Mureş oder nörd-
lich davon?) kann dabei getrost hinweggesehen werden. Es verwundert allerdings, dass unter den 
Literaturhinweisen Kartenwerke wie der zwischen 1970 und 1989 erschienene, also gerade die 
kommunistische Periode dokumentierende Atlas der Donauländer, der Atlas de la Roumanie von 
Violette Rey, Ioan Ianoş et al. (2000) oder der von Gheorghe Niculescu et al. 2007 herausgegebe-
ne Atlas „România. Atlas istorico-geografic“ fehlen. Mit der im Untertitel des Buches genannten 
„verlorenen Zeit“ sind wohl die Irrwege des Kommunismus gemeint, deren Reparatur schon viele 
Jahrzehnte gebraucht hat und vielleicht noch brauchen wird; vielleicht auch verloren gegangene 
Kulturen wie die der ländlichen Gebiete oder der Siebenbürger Sachsen und Landler.

Peter Jordan (Hermagor / Wien)

Henkel Gerhard (2020):  Der Ländliche Raum. Gegenwart und Wandlungsprozesse seit dem 
19. Jahrhundert in Deutschland (Reihe: Studienbücher der Geographie). Stuttgart: Verlag 
Borntraeger, 5., ergänzte, aktualisierte und neu bearbeitete Auflage, 436 S., 89 Abb., 16 Tab., 
Sachregister, ISBN: 978-3-443-07156-1.

Die 1. Auflage dieses Buches erschien im Jahr 1993 (Rezension in MÖGG, Band 137/1995, S. 
520–521 durch Franz Greif), es erlebte mehrere Neuauflagen (21995, 31999, 42004), und es liegt 
jetzt in der 5., neu bearbeiteten Auflage vor. Es handelt sich um das maßgebliche Standardwerk 
zum Thema, das Generationen von Studenten und Dozenten prägte und immer noch prägt.

Der Autor, Jahrgang 1943, war von 1980 bis 2008 Professor für Geographie an der Universität 
Duisburg-Essen. Sein zentrales Thema in Forschung und Lehre war und ist der ländliche Raum, 
für den er sich auch nach seiner Emeritierung stark in der Öffentlichkeit engagiert. Während das 
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hier anzuzeigende Buch für den akademischen Unterricht konzipiert wurde, wenden sich seine 
große, reich bebilderte Monographie „Das Dorf“ und seine Streitschrift „Rettet das Dorf!“ an 
eine breite Öffentlichkeit (Henkel 2011 und 2016). In den Medien wird Gerhard Henkel deshalb 
immer wieder als „Anwalt des ländlichen Raumes“ oder als „Dorfpapst“ bezeichnet.

Zur Zielsetzung: „Ziel des Buches ist es, den ländlichen Raum in seiner Komplexität zu erfassen 
und darzustellen“ (S. 27), wobei der interdisziplinären Synthese „der zahllosen geographischen 
und nachbarwissenschaftlichen Arbeiten“ ein zentraler Stellenwert zukommt (S. 28). Diese Syn-
these ist jedoch kein Selbstzweck, sondern sie soll zeigen, dass der ländliche Raum „eine verstärk-
te Förderung und Respektierung durch Politik, Gesellschaft und Wissenschaft verdient“ (S. 406). 
Dieses Buch verfolgt das Ziel, angehenden Geographielehrern das Grundwissen zu vermitteln, um 
dieses Thema angemessen im Unterricht behandeln zu können, zukünftigen Geographen die erfor-
derlichen „ökonomischen, sozialen, administrativen, planungsorientierten und anwendungsbezo-
genen Fragestellungen“ und Kenntnisse für ihre spätere Berufspraxis zu vermitteln und Studenten 
und Dozenten zahlreicher Nebenfächer eine integrative Perspektive auf den ländlichen Raum zu 
präsentieren.

Um diese Zielsetzung erfüllen zu können, konzentriert sich die Darstellung räumlich auf 
Deutschland (der Einbezug weiterer Staaten hätte das Buch sehr viel umfangreicher werden lassen) 
und zeitlich auf das 19. bis 21. Jahrhundert (die Gegenwart ist ohne die Vergangenheit nicht ange-
messen zu verstehen). Das Buch ist folgendermaßen gegliedert:

Kapitel 1: Einführung (S. 25–52). Hier geht es in der thematischen und methodischen Ein-
leitung um die Probleme einer interdisziplinären Synthese, dann um den ländlichen Raum als 
Forschungsgegenstand der Geographie und anderer Fächer, um die Grundbegriffe „Ländlicher 
Raum“, „Ländliche Siedlung“ und „Dorf“ sowie um unterschiedliche Modelle von Stadt-Land-Be-
ziehungen.

Kapitel 2: Ländliche Bevölkerung und Sozialstrukturen (S. 53–109). Im ersten Teil dieses 
Kapitels geht es um die demographische Entwicklung des ländlichen Raumes seit dem 19. Jahr-
hundert, die in „Natürliche Bevölkerungsbewegungen“, „Wanderungen“ und „Gesamtbilanzen 
und Strukturmerkmale“ untergliedert wird. Im zweiten Teil geht es um ländliche Sozialstrukturen, 
die in „Soziale Gliederung der ländlichen Bevölkerung“, „Elemente der Sozialstruktur“ (Werte, 
Normen, Rollen, Ränge, Identifikation, Nachbarschaft, Dorfgemeinschaft; Ergebnis: „Aus der en-
gen und geschlossenen Gemeinschaft hat sich ein weitgehend offenes und liberales Sozialsystem 
entwickelt“, S. 99) und „Soziale Institutionen“ (Familie, Religion, Politik) untergliedert werden. 
Am Schluss wird ein „Resümee des sozialen Wandels der letzten Jahrzehnte“ vorgelegt; hier wird 
festgestellt, dass trotz der Lösung des Dorflebens von der Land- und Forstwirtschaft und der An-
näherung der Lebensstile zwischen Stadt und Land „auch heute noch wesentliche Unterschiede 
bleiben“, indem „ländliche Lebensstile natur- und traditionsorientiert, haus- und familienorien-
tiert“ sind (S. 108).

Kapitel 3: Agrare und gewerbliche Wirtschaft (S. 110–234). Dieses besonders umfangreiche 
Kapitel beginnt mit einer Skizze der gesamtökonomischen Entwicklung des ländlichen Raumes 
seit dem 19. Jahrhundert (zwar „gravierender Machtverlust gegenüber den Verdichtungsräumen“, 
aber trotzdem ist der ländliche Raum nicht „der Verlierer“, S. 111). Dann werden Landwirtschaft, 
Wald-/Forst-/Holzwirtschaft, Handwerk/Gewerbe/Industrie (hier sehr wichtige Aussagen zum Se-
kundären Sektor im ländlichen Raum, der oft übersehen wird) und Tourismus dargestellt, bevor 
zum Abschluss die kommunale Wirtschaftspolitik als „Basis für eine endogene Wirtschaftsent-
wicklung“ thematisiert wird. In diesem Kapitel fehlt ein Abschnitt über den III. (Tertiären) Wirt-
schaftssektor im ländlichen Raum, und der letzte Abschnitt wäre weiter hinten in Kapitel 6 besser 
aufgehoben.
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Kapitel 4: Siedlung und Flur (S. 235–287). Hier geht es um die Inhalte der traditionellen Siedlungs-
geographie, also um Siedlungs- und Flurformen, Haus- und Gehöftformen und um die Vielfalt agra-
rer und nichtagrarer Siedlungen. Am Ende werden sozioökonomische Siedlungs- und Gemeindety-
pisierungen vorgestellt (die gegenwärtig durch Wissenschaft und Politik „geringgeschätzt“ werden, 
S. 272), und es wird der Wandel der ländlichen Kulturlandschaft diskutiert, wobei sich der Autor 
dafür ausspricht, „die überlieferte Kulturlandschaft bei der Gestaltung der Zukunft zu respektieren 
und zu erhalten“ (S. 283). Allerdings fällt auf, dass diese Diskussionen nicht mit den aktuellen 
ökologischen Diskussionen (Umweltverträglichkeit der Landwirtschaft, Verlust von Artenvielfalt, 
nachhaltige Energieproduktion, Klimawandel) verbunden werden, sodass die Umweltthematik im 
gesamten Buch nur randlich vertreten ist. Hier hat sich offenbar die Orientierung an der traditionel-
len Siedlungsgeographie nachteilig ausgewirkt.

Kapitel 5: Politische Behandlung des ländlichen Raumes (S. 288–332). Hier wird zuerst die 
Raumordnung mit ihren Leitideen, Trägern und Instrumenten dargestellt, deren Ergebnisse am 
Schluss bilanziert werden (sie hat „hinsichtlich des Disparitätenabbaus […] offenbar versagt“, 
S. 307). Deshalb fordert der Autor ein neues Konzept ein, nämlich die „endogene oder regional 
angepasste Entwicklung“ (S. 308). Anschließend werden die Fachplanungen zur Erneuerung des 
Dorfes thematisiert (Vereinödung, Dorfverschönerung, Dorfsanierung, Dorferneuerung), wobei 
sich der Autor für eine Dorferneuerung im Sinn der endogenen Entwicklung ausspricht.

Kapitel 6: Infrastruktur und Kommunalpolitik (S. 333–391). Im ersten Teil geht es um die 
Infrastrukturausstattung im ländlichen Raum, die in den letzten vier Jahrzehnten „erheblich ver-
ringert“ wurde (S. 361), was zu einem „regionalen Teufelskreis“ führt (S. 363). Deshalb plädiert 
Gerhard Henkel für die Abkehr von der „normativen Setzung der zentralen Orte und Entwick-
lungsachsen“ (S. 364), für die Aufwertung von Basis- und Nachbarschaftszentren (ab 500 bzw. 
1500 Einwohnern) und für eine „umfassende Rekommunalisierung“ (S. 366). Im zweiten Teil geht 
es um „ländliche Gemeinden und Selbstverwaltung“, und hier kritisiert der Autor die kommunalen 
Gebietsreformen der 1970er Jahre sehr deutlich, die „die seit dem Mittelalter entwickelte Autono-
mie des Dorfes als Landgemeinde […] beendet haben“ (S. 383). Im Anschluss diskutiert der Autor 
„Perspektiven zur Wiederbelebung lokaler Autonomien“ (S. 389–391).

Kapitel 7: Die Zukunft des ländlichen Raumes (S. 392–406). Im ersten Teil wird die „Fremd-
bestimmung durch die Zentralen“ dargestellt, wogegen als Alternative für die Zukunft die endo-
gene oder eigenständige Entwicklung gesetzt wird. Im zweiten Teil geht es um den Auftrag zur 
nachhaltigen Entwicklung (Lokale Agenda 21), und das Buch endet mit dem Plädoyer des Autors, 
eine Lokale Agenda 21 für die ländlichen Räume zu entwickeln und dabei die zahlreichen „Nach-
haltigkeitsvorteile“ des Landes zu nutzen (S. 405–406).

Zur Gliederung: Die eben dargestellte Gliederung ist in allen (Unter-)Kapiteln seit der 3. Auflage 
unverändert (in der 5. Auflage ist lediglich in Kapitel 4 ein kurzer Abschnitt über den „Dörflichen 
Garten“ neu aufgenommen worden), und auch in der 1. Auflage ist die gleiche Kapitelstruktur anzu-
treffen (mit lediglich sekundären Änderungen bei wenigen Unterkapiteln) – für den Autor hat sich 
die gewählte Gliederung offenbar bewährt.

Die Gliederung folgt einer sektoralen Leitidee: Zuerst werden die zentralen Teilbereiche des 
ländlichen Raumes dargestellt (Demographie, Soziologie, Wirtschaft, Siedlung/Flur), dann folgt 
die politische Gestaltung (Grundzüge der Politik, Infrastruktur, Kommunalpolitik), und am Schluss 
steht der Ausblick in die Zukunft. Der Vorteil dieser Gliederung besteht darin, dass die Inhalte der 
einzelnen Kapitel gut voneinander abgrenzbar sind, die einzelnen Kapitel jeweils einen stimmigen 
Gesamtzusammenhang bilden und jeweils gut in ihrer zeitlichen Entwicklung darzustellen sind – 
die fast unüberschaubare Vielfalt des ländlichen Raumes lässt sich auf diese Weise gut bündeln und 
sinnvoll darstellen. Und Leser, die sich nur für bestimmte Themen interessieren, finden leicht die 
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einschlägigen (Unter-)Kapitel. Der Nachteil dieser Darstellung liegt darin, dass der Bereich der 
Umwelt, der nur im Rahmen von „Siedlung/Flur“ angesprochen wird, zu kurz kommt, und dass bei 
einer sektoralen Gliederung eine wirkliche Synthese schwierig wird, weil die indirekten Wechsel-
wirkungen zwischen Demographie, Soziologie, Wirtschaft, Kultur und Politik, die im Rahmen des 
jeweiligen „Zeitgeistes“ eine nicht unwichtige Rolle spielen, nicht gut thematisiert werden können. 

Zum Inhalt: Als außergewöhnlich, aber ausgesprochen positiv ist zu bewerten, dass der Autor im Rah-
men eines Studienbuches selbstverständlich stets den Stand der Forschung bilanzierend darstellt (den 
er in den einzelnen Auflagen jeweils aktualisiert), dass er aber darauf aufbauend immer wieder sehr 
deutlich seine eigene normative Bewertung entwickelt und darlegt – im Unterschied zu vielen heutigen 
Geographen, die Wissenschaft mit Neutralität verwechseln. Für den Rezensenten ist dies sehr überzeu-
gend, weil viele dargestellte Sachverhalte gesellschaftlich umstritten sind und gar nicht neutral darge-
stellt werden können, und weil die Leser dabei nie argumentativ gegängelt werden, sondern sich auf der 
Grundlage des präsentierten Standes der Forschung selbst aktiv ihre eigene Meinung bilden können.

Zwei Punkte stehen bei der inhaltlichen Bewertung dieses Buches im Zentrum: Erstens stellt 
sich die Frage, ob die Aufwertung des ländlichen Raums, für die sich der Autor so engagiert einsetzt, 
in der Zeit der Verstädterung der gesamten Erde überhaupt noch sinnvoll ist? Diese Frage ist ein-
deutig zu bejahen: Das Leben auf dem Land unterscheidet sich auch heute noch deutlich vom städ-
tischen und suburbanen Leben, und es besitzt eine eigene, spezifische Lebensqualität, sodass sein 
Verschwinden mit großen gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Verlusten verbunden wäre. Dies 
belegt der Autor eindrücklich mit zahlreichen Beispielen. Zweitens stellt sich die Frage, ob die Lei-
tidee der „endogenen Entwicklung“ als Strategie zur Aufwertung des ländlichen Raums unter den 
gegenwärtigen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen umsetzbar ist. Hierbei 
ist der Rezensent etwas skeptisch, weil eine erfolgreiche endogene Entwicklung zentrale Elemente 
des heutigen Wirtschaftens (totale Dominanz des wirtschaftlichen Ertrags, Kurzfristigkeit, Globali-
sierung, Spezialisierung, Individualisierung) in Frage stellen würde, was vom Autor lediglich auf S. 
51–52 angesprochen, aber sonst nicht weiter reflektiert wird. Aber der Autor liefert dem Leser viele 
Argumente, um über diese Frage eigenständig nachzudenken.

Zum ländlichen Raum als Forschungsgegenstand: In der traditionellen Allgemeinen Geographie 
gab es kein Teilgebiet „Geographie des ländlichen Raumes“. Mit dem Wandel des Faches Geogra-
phie von der Länderkunde hin zu einer Raumwissenschaft entstanden in den 1970er und 1980er 
Jahren tastende Versuche zum Aufbau einer Geographie des ländlichen Raumes, die oft darin be-
standen, Agrargeographie und Geographie der ländlichen Siedlungen (Klassifizierung und Typisie-
rung von Haus, Orts- und Flurformen) miteinander zu verbinden; allerdings wird ein solcher Ansatz 
der Komplexität dieses Themas überhaupt nicht gerecht. Und in den letzten 30 Jahren erschien außer 
dem Buch von Gerhard Henkel kein weiteres Studien- oder Lehrbuch zu diesem Thema. 

Eine vom Rezensenten durchgeführte Analyse aller acht Studien- und Lehrbücher, die zwischen 
2001 und 2021 zu den Themen „Geographie“, „Anthropogeographie“ und „Humangeographie“ er-
schienen sind und die den „Stand der Forschung“ repräsentieren, ergab folgendes Ergebnis (Bät-
zing 2020, S. 24): Entweder wird der ländliche Raum weiterhin auf der Grundlage der Siedlungs- 
und Agrargeographie (mit wenigen Erweiterungen) dargestellt, oder er kommt – in der Mehrzahl 
der Fälle! – gar nicht mehr vor, weil er im Rahmen der allgemeinen Verstädterung der Erde nicht 
mehr als ein relevantes Teilgebiet der Humangeographie angesehen wird. Auch die neueste Publi-
kation (Braun et al. 2021) zeichnet sich dadurch aus, dass die humangeographischen Teilgebiete 
Bevölkerungs-, Stadt-, Sozial-, Kultur-, Wirtschafts- und Politische Geographie sowie Geographi-
sche Entwicklungsforschung ausführlich dargestellt werden, während ein Teilgebiet „Geographie 
des ländlichen Raumes“ komplett fehlt.
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Betrachtet man vor diesem Hintergrund das Studienbuch von Gerhard Henkel, dann kann man fest-
stellen, dass sein synthetischer Ansatz, den er 1993 für die Darstellung einer Geographie des länd-
lichen Raumes erstmals entwickelt hat, bis heute eine echte und wichtige Innovation darstellt, denn 
er definiert und konzipiert dadurch den Gegenstand einer Geographie des ländlichen Raumes auf 
völlig neue Weise.

Wenn Gerhard Henkel im 1. Kapitel seines Buches darauf hinweist, dass es analog zur neu 
entstandenen Stadtgeographie gemäß der Logik des Faches Geographie eigentlich auch eine Geo-
graphie des ländlichen Raumes geben müsse, dass sich eine solche aber in der deutschsprachigen 
Geographie bislang nicht habe durchsetzen können (S. 26), dann ist ihm dabei voll zuzustimmen! 
Und dieses Studienbuch ist der beste Beweis dafür, dass ein Teilgebiet „Geographie des ländlichen 
Raumes“ auch heute für das Fach Geographie unverzichtbar ist. 
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Werner Bätzing (Erlangen / Bamberg)

Hupke Klaus-Dieter (2020): Naturschutz. Eine kritische Einführung (Reihe: Springer Spek-
trum). Berlin – Heidelberg: Springer Verlag, 2. Aufl., 428 S., zahlreiche farbige Abb., Stichwort-
register, ISBN 978-3-662-62131-8.

Ein biologisch-ökologisch hochgebildeter Autor – das verraten die zahlreichen fachbezogenen und 
artenkundlichen Hinweise im Text – stellt in 40 separaten Abschnitten einen weitgespannten Bogen 
zu Naturschutzfragen vor. Er ist Professor an einer Pädagogischen Hochschule, sein Narrativ ist 
mit voller Absicht volksbildnerisch – im besten Sinn des Wortes, sei hinzugefügt. Ein stringentes 
wissenschaftliches Vorgehen ist dabei ebenso nicht beabsichtigt wie eine Lehrbuchstruktur, und der 
Begriff „kritisch“ im Titel ist nicht sozialwissenschaftlich, sondern in Bezug auf pessimale Entwick-
lungen im Natur- und Landschaftsverbrauch zu sehen. 

Die erwähnten 40 Textteile sind nicht nach Themenkreisen gegliedert, sie lassen eine Stringenz 
in der Textabfolge nur schwer erkennen, es wird darin eine Absicht des Autors vermutet. Man blät-
tert also im Inhaltsverzeichnis und bleibt bei Themen zur eigenen Interessenlage hängen. Der Text 
selbst setzt mit der Frage an: Was ist („für uns“, das heißt, für Naturschutzprotagonisten) Natur? Es 
folgen Erläuterungen zur Genese, Durchsetzungskraft und Räumlichkeit des Naturschutzes, gefolgt 
von der Frage, welche Art von Natur, welche Flächen zu schützen wären. Interessant und lehrreich, 
auch in der bunten Folge ähnlicher Aufgriffe – aber doch keine Rede vom Naturschutz als Objekt 
soziopolitischer Interessenabwägung und keine adäquates Eingehen auf die Erfolge der EU-Richt-
linien zum Naturschutz. 

Ein größerer Textblock ist den großen natürlichen Ökosystemen gewidmet – eine auf ein Anfän-
gerpublikum hin ausgerichtete Darstellung. Aus den vielfältigen weiteren, stets gut lesbaren Passa-
gen (so: Zur Alibifunktion des Naturschutzes, Naturschutz kontra Zeitgeist, etc.) erschließt sich ein 
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